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Di« Lage in Rordwest- und Südfrankreich hat
sich in den letzte» Stunden nicht wesentlich ver¬
ändert. Di« Briten und Nordamerika««! stoßen
allenthalben weiter auf den entschlossenen Wider¬
stand unserer Truppen , die damit die von der
deutschen Führung befohlenen Bewegungen sicher¬
stellen. In Paris konnten die aufständischenEle¬
mente und die zu ihrer Unterstützung eingedrun¬
genen feindlichen Kräfte unsere Stützpunkte in
der Stadt bisher nicht zur Aufgabe ihrer hart¬
näckigen Verteidigung zwingen.

Die großen umfassenden Operationen , zu denen
die englisch-amerikanische Truppcnführung außer¬
gewöhnlich starke Kräfte in den Raum der u n -
teren Seine  geworfen hatte, sind — das er-
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weist das heutige Bild der militärischen Lage —
nicht geglückt. Die Streitkräfte der Heeresgruppe
Rommel haben sich nicht zersprengen lassen und
haben auch überholende Operationen des Fein¬
des immer wieder vereitelt . Als ein stählerner
Igel wandten sich die deutschen Divisionen, nach
alleiz Seilen abwehrend, nach Osten und versuch¬
ten, das Schlangenband der Seine zwischen sich
und den nachdrängenden Feind zu legen. Schärfste
Angriffe des Gegners wurden abgewiesen. Zu
der menschen- und materialmäßigen Ueberlegen-
heit kam noch die Beherrschung des Luftraums
durch die feindlichen Luftflotten . Trotzdem ist die
Rückführung der Heeresgruppe Rommel einschließ¬
lich der Tröffe und der wesentlichsten Teile des
schweren Materials gelungen. Nur noch schwache
Nachhutsicherungen stehen jenseits der Seine . An¬
gesichts der schwierigen taktischen Lage, in die die
Rommelsche Heeresgruppe nach dem Durchbruch
der Amerikaner bei Avranches gekommen war,
stellt die Rückführlingsoperation sowohl Truppe
als auch Führung ein hervorragendes Zeugnis
aus.

An der unteren Seine hat sich somit die Lage
einigermaßen gefestigt, wobei die zur Zeit noch
nicht ganz gekiärte Lage in Paris selbst,
in das der Feind nach heftigen und verlustreichen
Kämpfen bis etwa zur Hälfte der Stadt eindringen
konnte von untergeordneter militärischer Bedeu-
tung ist. Sicherlich sind hier keine starken deutschen
Kräfte eingesetzt worden, weil einmal erfahrungs¬
gemäß der Besitz einer großen Stadt unmittelbar
hinter der Frontlinie mit allen sich hieraus er-
gebenden demoralisierenden Wirkungen Nachteile

mit sich bringt und zum zweiten, weil Paris offen¬
sichtlich von deutscher Seite nicht in die Kampf¬
handlungen einbezogen werden sollte. Als die deut-
schen Truppen im Jahr - 1940 in die französische
Hauptstadt einzogen, geschah dies auch nicht dadurch
daß eine starke deutsche Kampfgruppe auf Paris
direkt zumarschiert ist. sondern weil Paris durch
weiträumige Operationen ausmanövricrt worden
war. Die Entscheidung um Paris ist 1940 nicht
auf den Boulevards oder an den Seinekais ge¬
fallen. sondern auf den Schlachtfeldern weit ent¬
fernt der Stadt . Die Amerikaner jedoch trugen,
nachdem sie die Terroristen in Paris aufgeputscht
hatten, die Panzer , und Artilleriekämpfe nach
Paris hinein, wo sich die deutsche» Stützpunkt-
besatzungen verteidigen mußten.

lieber die Kämpfe in Paris  teilten am
Samstag und Sonntag die militärischen Ergän-
zungsberichte des OKW. mit:

Die Amerikaner, die immer wieder auf Pak¬
sperren stießen und im Kampf mit unseren Pan¬
zerjägern zahlreiche Panzer verloren, drangen
unter laufender Zuführung frischer Waffen über
Versailles  von Westen und beiderseits der
von Etampes her kommenden Straße bis in das
Stadtinnere vor. Schon in den äußeren Stadt¬
bezirken bewaffneten sie in stärkerem Umfang die
Terroristen -Gruppen und forderten sie zu offenem
Aufstand auf.

In überall aufflackernden Straßen - und

Häuserkämpfen  wurde die Stadt schwer
mitgenommen.  Die Terroristenbanden zwan¬
gen die gemäßigten Teile der Bevölkerung zur
Teilnahme am Kampf. Sie versuchten, wichtige
Straßenzüge durch Barrikaden und durch Spren¬
gungen von Gebäuden zu sperren. Es entwickelte
sich eine Reihe schwerer Kämpfe, so am Grand
Palais , wo durch eigenen Panzerangriff zahlreiche
Terroristen gefangen wurden, am Justizpalast , ans
den Seine -Inseln , am Etoile und an anderen
Plätzen der Innenstadt . Unsere Truppen konnten
die von Terroristen aufgeworfenen Barrikaden
ihrerseits zur Verstärkung des Widerstandes be¬
nutzen. Die Verluste der Aufständischen und der
zu ihrer Unterstützung eingesetzten Panzer waren
schwer.

In die Straßenkämpfe griff unsere Luftwaffe
in der Nacht zum Sonntag mit starken Kräften
ein. Die von den Aufständischen und den zur
Unterstützung eingetroffenen anglo-amerikanischen
Verbänden besetzten Stadtgebiete , insbesondere der
Vorort Sceaux, waren ebenfalls das Ziel zahl¬
reicher Kampffluareuge, deren Spreng - und
Brandbomben in starken Truppensammlnngen
lagen.

Südlich Paris  konnten die Nordamerika¬
ner nach Heranführung weiterer Verstärkungen
ihren Brückenkopf bei Melun  um einige Kilo-
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Bolschewistische Dnrchbruchsversüche verhindert
Ledvero ^ hrvestrsrAmplearr allen ^ lrsoluütten «1er Ostfront / Oie Oage in Rumänien
An der gesamten Ostfront dauert die schwere

A b wehrschlacht  mit steigender Heftigkeit an.
Während das Schwergewicht der bolschewistischen
Angriffe in den letzten Tagen zwischen Weichsel
und Narew lag. mußten die deutschen Divisionen
im Süden  nach dem rumänischen Verrat schwie¬
rige Situationen meistern. Dis ungeklärten Ver,
hältniffe verleiteten einen Teil der rumänischen
Verbände dazu, ihren Widerstand gegen die So¬
wjets aufzugeben. Dadurch gelang es den Bolsche¬
wisten an vielen Stellen , unsere Front zu durch-
stoßen und deutsche Kampfgruppen zu isolieren.
Beiderseits des unteren Pruth stehen solche Ver¬
bände in schweren Kämpfen gegen starke sowjetische
Sperriegel , um sich zur eigenen, im Neuaufbau
befindlichen Front durchzuschlagen. Pflichtbewußte
rumänische Panzerverbände kämpfen weiterhin an
der Seite unserer Truppen . Weitere rumänische
Truppen , denen durch die unaufhörlichen Vorstöße
der Bolschewisten die Verlogenheit des angeblichen
Waffenstillstandes klar wurde, schloffen sich an. An
einer Stelle wurde ein Ort . der von Anhängern
der Berräterclique besetzt war . zurückgenommen.
In Bukarest  werden die schärfsten Maßnahmen
zur Befreiung eingeschlossener deutscher Dienst¬
stellen durchgeführt.

Aus dem Durchbruchsangriff , zu dem zwischen
Weichsel und Narew zahlreiche bolschewistische
Schützen- und Panzerdivisionen angetreten sind,
haben sich heftigste Abwehrkämpfe entwickelt, die
zur Zeit noch andauern . Bisher konnten Durch¬
brüche vereitelt werden. Nur unter schwersten
Opfern konnten die Sowjets geringen Geländege¬
winn erzielen. Durch beweglich eingesetzte Pmazer-
und motorisierte Verbände wurden zwischen
Weichsel und Bug sowie nördlich Ostrow energische
Gegenstöße geführt.

Der neue feindliche Vorstoß im baltischen
Raum,  der zum Verlust der Stadt Dorpat
führte, ist ein Ablenkungsunternehmcn . das der

sowjetischen" Führung nach dem Mißlingen des
Vorstoßes anf Ostpreußen einige Prestigeerfolge
sichern soll. Deutsche Gegenangriffe sind auch hier
im Gange.

re . Berlin , 27. August
Bedingungslose Kapitulation ist praktisch der

eigentliche Inhalt der Bedingungen , die Rumänien
auferlegt worden sind, und die von der amtlichen
Taß-Agentur am Sonntagabend im Moskauer
Sender bekanntgegeben worden sind. Die Taß
nennt ihre Mitteilung eine „Information über
die Bedingungen des Waffenstillstandes mit Ru¬
mänien, die dir Sowjetregierung im Aprik 1944
vorgeschlagen hat", und stellt abschließend fest,
daß die neue Regierung diese Bedingungen ange¬
nommen habe. Als Zweck des Waffenstillstandes
wird die „Wiederherstellung der Unabhängigkeit
Rumäniens " bezeichnet, unter Wiedererrichtung
der sowjetisch-rumänischen Grenzen nach dem Ver¬
trag von 1940.

Das ist der nicht unwesentliche agitatorischeVer¬
such, durch die rumänische Kapitulation auch die
übrigen Staaten des Südostens zu beeindrucken
und ihnen vorzumachen, daß die Sowjetregierung
Verständnis habe und zum Entgegenkommen be¬
reit sei. Der entscheidende Punkt des Dokuments
verlangt dann aber die Auslieferung des rumä¬
nischen Territoriums an die bolschewistische Armee.

König Michael hat sich also mit der Auslicfe-
rung des Landes an die Sowjets einverstanden
erklärt. Nach der Besetzung durch die bolschewisti¬
schen Truppen spielen die Grenzen in der Tat
keine Rolle mehr. Die Sowjetregierung kann
deshalb nach Belieben „großzügig" sein. Man
verfährt nach dem Vorbild der Baltischen Staa¬
ten. Dort fand die Besetzung nicht einmal im
Krieg, sondern aus Grund friedlicher Verein¬
barungen statt. Vorangegangen war ein Nicht¬
angriffspakt , dem dann der Einmarsch der So-
wjets folgte. . Unter ihrem Schutz hatte der von
bolschewistischenAgenten geführte Pöbel freie
Hand. Die Umbildung der Regierung wurde er¬
zwungen. die dann den Antrag auf Aufnahme in
die Sowjetunion stellte. Was mit Rumänien ge¬
schehen würde, wenn der Waffenstillstand wirk¬
sam werden würde;' steht also fest. Nicht Friede
wäre das Ergebnis der Unterwerfung , sondern
neuer Kampf, Verfolgung. Bürgerkrieg und bol¬
schewistisches Chaos.

V/i«- ki-oucksn Isil , vnc! kolsiirtöligksif
Von LorvettenkspitZn Uuäolk Lrokns

Ein nener Schmrler-Irager
dal , AührrrhaKptqnartier . 27. August

Der Führer verlieh das Eichenlaub mit
Schwertern  zum Ritterkreuz an Generalleut¬
nant Johannes Mayer,  Kommandeur der rhei¬
nisch-westfälischen 329. Infanteriedivision , als 89.
Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Ferner verlieh der Führer das Eichenlaub
zum Ritterkreuz an Oberst d. R. Werner
Schulze,  Kommandeur eines rheinisch-westfa¬
lischen Grenadierrcgiments , als 557. Soldaten der
deutschen Wehrmacht.

Ritterkreuz für Vörllemberger
«lab. Führerhauptuqartier , 27. August

Der Führer verlieh das Ritterkreuz an Oberst¬
leutnant d. R . Wilhelm Herb,  Kommandeur
eines württembergisch - badischen  Gre-
Mrer -Regiments , geboren am 22. Juli 1898 in
.̂ " lberbronn.  Kr . Freudenstadt, als Sohn
°es Försters Herb. Bon Beruf ist er Rcallehrer.

Täglich 17 0V0 Häuser iu London
Madrid . 27. August

, Dlê Freude über die englisch-amerikanischen
Fortschritte in Frankreich wird durch die lang-
>nn,e, aber sichere Zerstörung Londons
»urch  V. 1 gedämpft, meldet die Madrider „Ar¬

riba " aus Neuyork. Der Himmel von Pgris sei
mit Rauchwolken bedeckt, aber eine andere euro¬
päische Hauptstadt falle gleichzeitig den fliegen¬
den Bomben znm Opfer . Man sei stark beein¬
druckt von der Mitteilung des britischen Jnsor-
mationsministcrinms , wonach täglich  17000
Häuser  durch V 1 zerstört oder beschädigt
würden.

verstiirkler Kriegseinsah der SA.
dnb Berlin , 27. August

Die RSK . meldet: Der Stabschef der SA .,
Wilhelm Schepmann.  erteilte in mehreren Ar¬
beitsbesprechungen mit den Führern der SA-
Gruppen weitere Befehle zur Verstärkung
des Einsatzes der  SA . im Heimatkriegs,
gebiet nach den Erfordernissen des totalen Kriegs-
einsatzcs.

Als Ergebnis dieser Besprechungen, sowie bereits

86 v. H. ihres hauptberuflichen Fuh-
rerkorps  der Front zur Verfügung gestellt,
obgleich die Kriegsaufgaben der SÄ . auf dem Ge-
biet der vormilitärischen Ausbildung , der SA¬
mäßigen Durchdringung neuer Gebietsteil« des
Reichs, des Luftkrregsemsatzes, der Stadt -- und
Landwacht usw. gegenüber der Friedenszeit zu-
genommen haben.

Die SA . als Ganzes hat von ihren nach Mil¬
lionen zählenden Angehörigen bisher rund
7 0 v. H. an die Wehrmacht abgegeben.

Zwei Monate nach Beginn der Invasion ist es
den Engländern , und Amerikanern gelungen, aus
der Enge der Küstenstellungen zur operativen
Entwicklung ihrer Streitkräste zu kommen. Wenige
Tage später erfolgte eine zweite Landung in Süd-
frankreich. Wir haben keine Veranlassung, die
Entschlossenheitunserer westlichen Gegner zu be-
Meifeln . im Vorstoß von Nordwesten über Paris
hinaus und von Südfrankreich nach Norden eine
Vereinigung der Jnvasionsarmeen anzustreben.
Es wäre nicht nur töricht, sonder» leichtfertig,
wenü das deutsche Volk den Ernst der entschei-
dungsvollen Monate, die vor uns liegen, verken¬
nen würde. Daß dies nicht der Fall ist. zeigen
die energischen Entschlüsse unserer Führung.

Während die Entwicklung auf dem französischen
Kriegsschauplatzin Fluß geraten ist. hat sich der
deutsche Widerstand im Osten zusehends versteift,
abgesehen vom Südostraum , wo der Verrat der
rumänischen Köuigsclique eine Lage geschaffen
hat. deren Klärung noch einiger Zeit bedarf. In
Italien ist die Kriegslage im ganzen unverändert.
Es kann nicht verwundern, daß die Publizistik der
Engländer und Amerikaner mehr denn je den
Eindruck zu erwecken sucht, als hätten sie den
sicheren Sieg in der Tasche. Schon mehr Beachtung
kann man dem Umstand schenken, daß Eisen-
hower und Montgomery beinahe täglich in stärk¬
sten Tönen an ihre Truppen appellieren, in ihren
Anstrengungen gerade jetzt nicht nachzulassen,
vielmehr die Chance eines „einmaligen Höhepunk¬
tes der alliierten Kriegsanstrengungen" auszu-
nutzen. Das deutsche Volk — gleich weil davon
entfernt , angesichts der vor uns liegenden schick-
salentscheidendenWochen die Nerven zu verlieren
oder sich über den Ernst der Lage hinwegzusetzen—
stellt sich nüchtern die Frage : ..Was bedeuten die
Ereignisse des letzten Monats für den weiteren
Verlauf des Krieges?"

Ohne die im Ton reichlich forschen Formulie¬
rungen Eisenhowers ernster zu nehmen, als sie es
verdienen, finden wir doch in dem Satz von dem
„einmaligen Höhepunkt der alliierten Anstrengun¬
gen" einen Fingerzeig für die Beurteilung der
Lage. Kürzlich konnte man in einer führenden
britischen Zeitung in einem Aufsatz den Stoß-
seufzer lesen, daß „selbst wenn es gelänge, die
Deutschen bis mr Maginotlinie oder gar bis zum
Westwall zurüazudrängen . es immer noch völlig
rätselhaft bleibt, wie man das deutsche Volk denn
schlagen will".

Im Gegensatz zu den Erwartungen unserer
Gegner hat das deutsche Volk (und später in ähn¬
licher Weise Japan ) in den ersten Jahren des
Kriegs erstaunlich viel Raum in er¬
staunlich kurzer Zeit  unter verhältnis¬
mäßig geringem Aufwand an Blut und Material
gewinnen können. Jahrelang verstand Deutschland,
diese Räume für seine militärische und politische
Bewegungsfreiheit zu nutzen und in den Menst
der ihm vom Schicksal übertragenen europäischen
Führungsaufgabe zu stellen. Die deutsche Führung
war sich darüber klar, daß die Gegner eines freien
Europas alles daran setzen würden, den von
Deutschland gewonnenen Vorsprung wettzumachen,
durch einen nie dagewefenen Aufwand an Men¬

schen und Material Deutschlandzu Boden zu schla-
gen und Europa dem Bolschewismus zu über¬
liefern. Es war ebenso klar, daß diese Gegner
ihre gesamte Rüstung lunter Ausnutzung bitterer
Kricgserfahrungcn mit der Ueberlegenheit deurscher
Waffen) auf die höchste Stufe technischer Voll¬
endung und ihrer Produktionsmöglichkeit-n zu
bringen suchen würden. Deutschland mußte also
alle Kräfte konzentrieren, um dem Menschen, und
Material -Ansturm an allen Fronten begegnen zu
können. Sollte das Erfolg haben, so mußte man
Kampfmittel und Methoden der Gegner kennen¬
lernen . studieren und ihnen mit neuartigen
Kampfmittel» und Methoden begegnen. Beides er¬
forderte Zeit . Härte und Kaltblütig¬
keit.  Es erhob sich die Frage , ob und inwieweit
Deutschland den gewonnenen Raum weiterhalten
und für seinen europäischen Berteidigungsknmpf
nutzen konnte, ohne seine materiellen und — waS
noch wichtiger war ! — seine militärischen Kräfte
zu überspannen.

Wenn einst die Archive geöffnet werden und die
Geschichte dieses Krieges geschrieben wird, dann
erst wird die Welt die Größe des Entschlusses zu
den Rückzugsbewegungen Deutschlands begreifen.
Die Kriegsgeschichtewird dann wohl diese Rück¬
zugsbewegungen auf allen Fronten in ihrer
Zähigkeit noch höher bewerten als die stolzen
Erfolge der vorstürmenden deutschen Wehrmacht
während der ersten Kriegsjahre.

Briten und Amerikaner lieben ihre Erfolge nach
kaufmännischen Methoden zu bewerten, wobei die
Blutopfer der eigenen oder der gedungenen Völker
bilanzmäßig kaltblütig abgeschrieben werden.
Wenn wir den bisherigen Kriegsverlauf auf die
bei unseren Gegnern so beliebte und für sie allein
verständliche KräMer-Formel bringen , sieht das
folgendermaßen aus:

Deutschland hat sich zu Beginn des Krieges
Wider Erwarten „mit Raum cingedeckt", den eS
in Polen , Norwegen, Holland, Belgien . Frank¬
reich, auf dem Balkan , ,n Kreta . Nordafrika und
in den Weiten des europäischen Sowjet -Rußland
rasch und in riesigem Umfang gewinnen konnte.
Nachdem es diesen Raum jahrelang erfolgreich für
Europa einzuseyen verstanden hatte , geriet es un¬
ter dem Druck seiner Gegner in Gefahr der
Kräfteübcrspannung und entschloß sich deshalb,
„Raum in Zahlung zu geben". Seither „verkauft
Deutschland Raum zu denkbar höchsten Preisen"an Material und vor allem Blut  seiner
Gegner. Der so abgegebene Raum wird üon
Deutschland eingetauscht gegen Zeit.

Kein Deutscher ist so dumm, zu behaupten, daß
der Raum von uns gern abgegeben wird. Aber
er wird abgegeben, sofern der Gegner bereit ist,
den Höchstpreis an Blut zu zahlen. Er wird an
den Gegner und dort abgegeben, wo es der deut¬
schen Führung am zweckmäßigsten scheint. W
sollte den Krämerseelen in Britannien und USA.
zu denken geben, daß diese Abgabe von Raum
zum Höchstpreis von Blut und Material gegen
Zeit keineswegs Planlos erfolgt. Es wird sich
schon zeigen, ob es Churchill und Roosevelt ge¬
lingt , bis zu dem von ihnen errechnten Termin
so viel Raum „zu teuersten Preisen " an Material <



«nd Menschen in die Hand zu bekommen, daß die
gefürchteten neuen deutschen Waffen nicht mehr
zum Tragen kommen könnten.

Das deutsche Volk vertraut auf seine Führung.
Es ist nicht- so töricht zu erwarten , daß man ihm
und damit dem Feind sagt, wann die neuen deut¬
schen Waffen sprechen oder gar welcher Art sie
fein werden und wie sie wirken. Jeder Deutsche
weiß, wie ernst  dieser Wettlauf ist zwischen
dem Raum , den unsere Gegner mit aller Gewalt
und so schnell wie möglich gewinnen wollen, und
der Zeit , die Deutschland braucht. Aber das
deutsche Volk weiß auch, daß es für uns nur Sieg
oder Untergang gibt ! Deshalb braucht die Füh¬
rung uns trotz rückläufiger Bewegungen Wcht
täglich „gut zuzureden", wie Eisenhower und
Montgomerh ihren Soldaten.

Wir Deutschen haben ein Ziel , es heißt : Durch-
stehen für Leben und Freiheit und alles einsetzen

dad . Führerhauptquartier . 27. August
Das Oberkommando der Wehrmacht gab am

Sonntag bekannt:
Westlich der unteren Seine  schlugen unsere

Nachtruppen zahlreiche Angriffe des schars nach-
dringenden Feindes ab. Aus seinem Brückenkopf
nördlich Mantes  heraus führte der Gegner stär¬
kere Angriffe, konnte jedoch nur geringfügig Boden
gewinnen.

In Paris  haben sich die erbitterten Straßen-
kämpfe jetzt auch in den Nordostteil der Stadt und
die Außenbezirke verlagert . Durch den erbitterten
Widerstand unserer Stützpunkte in der Stadt er¬
leidet der Gegner laufend hohe Verlust«.

Südlich Paris sowie im Raum von Trotzes
traten di« Nordamerikaner mit starken Kräften
zum Angrifs an und drängen in verlustreichen
Kämpfen einige Kilometer nach Norden und Osten
vor.

Feindliche motorisierte Kräfte, die im Raum von
Montelimar das Rhone - Tal  sperren wollten,
wurden nach Osten zurückgedrängt. Feindliche An.
griffe auf Balence wurden abgewiesen, zahlreiche
Panzer abgeschossen.

Bor der westfranzösischenund niederländischen
Küste haben in den letzten Tagen die Kampfhand¬
lungen zur See an Zahl und Heftigkeit zuge¬
nommen. Unsere Sicherungsfahrzeuge hatten wie-
derholt schwere Gefechte mit überlegenen feindlichen
Seestreitkräften. Hierbei wurden ein feindlicher
Zerstörer und ein Schnellboot schwer beschädigt.
Auch die eigenen Verbände erlitten Verluste an
Fahrzeugen.

Das Feuer der  V l liegt weiter aus dem
Großräum von London.

Auf dem Westflügel der italienischen
Front führte der Feind zahlreiche vergebliche Auf-
klärungsvorstöße. Im adriatischen Küstenabschnitt
trat er wieder zu schweren Angriffen an . die bis
auf einige Einbrüche zerschlagen wurden.

In R u m äm i e » dringt der Feind mit motori¬
sierten Verbänden und stärken Panzerkräften mei-
ter nach Süden vor. Deutsche Kampfgruppen sind
im Begriff , in schweren Kämpfen die sowjetischen
Sperriögel beiderseits des unteren Pruth zu durch¬
brechen.

An den Hängen der Ostkarpaten  schlugen
unsere Truppen in mehreren Abschnitten heftige
Angriffe der Sowjets ab und vernichteten dabei
zahlreiche feindliche Panzer . Westlich Stanislau
nahmen ungarische Truppen einige Höhsnstel-
lungen.

In den Weichselb rückenköpfen  westlich
Baranow . westlich Kazinerz und südöstlich Wc.rka
wurden feindliche Durchbruchsversuche zum Teil
im Gegenangriff abgewiesen. Zwischen Weichsel
und Narew  dauert die Abwehrschlachtmit un-
verminderter Heftigkeit an. In erbitterten Kämp¬
fen wurde der von den Bolschewisten erstrebte
Durchbruch verhindert , eingebrochener Feind zum
Stehen gebracht.

Westlich Modohn  sowie westlich des Peipus-
ses schlugen unsere Truppen erneute Angriffe der
Bolschewisten zurück und riegelten einige Einbrüche
ab. Die Trümmer der Stadt Dorpat  fielen
nach harten Straßenkämpfen in die Hand des
Feindes.

Der Feind verlor gestern an der Ostfront 75
Flugzeuge. Im Nordmeer versenkten unsere Unter¬
seeboote einen weiteren Zerstörer und beschädigten
ein großes Kriegsschiffdurch Torpedotresfer.

Feindliche Bomber griffen bei Tage Mann¬
heim . Ludwigs Hasen  und einige Städte
im rheinisch-westfälischen Gebiet an. In der Nacht
führte die britische Luftwaffe unter Verletzung
schwedischen Hoheitsgebiets Terrorangriffe gegen
Kiel und Königsberg.  Besonders in Wohn¬
gebieten. an Kulturstätten und Wohlfahrtseinrich¬
tungen entstanden Schäden. Feindliche Flugzeuge
warfen außerdem Bomben auf Berlin und Ham¬
burg. Sowjetische Bomber griffen die Stadt
Tilsit  an . Jagdfliegerverbände und Flakartil¬
lerie schossen über dem Reichsgebiet und über den
besetzten Westgebieten71 feindlich» Flugzeuge, dar¬
unter 56 Bomber, ab. Neun weitere Flugzeuge
wurden über dem Südostraum zum Absturz ge¬
bracht.

Der OKW-Bericht vom Samstag lautet:
Westlich der  unteren Seine  wiesen unsere

Divisionen in der verengten Brückenkopfstellung
alle feindlichen Angriffe ab. Besonders heftig
wurde um Elbeuf gekämpft, in das der Feind
vorübergehend eindringen konnte, dann aber im
Gegenangriff wieder geworfen wurde. Erbitterte
Kämpfe halten dort an. Kampfflugzeuge führten
in der vergangenen Nacht einen zusammengefaß-
ten Angriff gegen feindliche Truppenansammlun«
gen in Brionne.

Nordwestlich Paris  wurde der Uebersctzver-
such eines feindlichen Bataillons zerschlagen. Mit
stärkeren Kräften drang der Feind gestern in den
Südteil der Stadt  ein , wo während des
ganzen Tages Straßenkämpfe im Gang waren.
Der Gegner hatte hohe blutige Verluste und ver¬
lor über SO Panzer . Südlich Paris konnte der
Feind zwischen Corbeil und Montereau an eini¬
gen Stellen die Seine überschreiten und seine
Brückenköpfe in heftigen Kämpfen etwas erwei¬
tern . Oestlich der Nonne fühlten feindliche Auf¬
klärungskräfte nach Südosten vor. Vor der
westfranzöstschen Küste beschädigten Sicherungs-

Stärkster Kriegseinsatz in der Slowakei
LosofiluÜ der ksßierunK / Das slvwaleisocho Volle entschlossen so der Leite Hentsehlandg

Preßburg , 27. August
Die slowakische Regierung bat beschlossen, die

militärischen Interessen  an die Spitze
der gesamten Staatsinteressen zu stellen. In
einem Ministerrat wurde der Beschluß gefaßt, die
Zahl der Angestellten und Beamten im Staats¬
apparat und in der Wirtschaft auf das äußer-
ste herabzusetzen.  Jeder Wehrpflichtige,
der benötigt wird, soll zum Militär eingezogen
werden. Interventionen zwecks Freistellung von
Militärpersonen für zivile Aufgaben, werden nicht
mehr berücksichtigt.

Der stellvertretende slowakische Ministerpräsi¬
dent Sans Mach gab am Samstag abend über
den slowakischen Rundfunk eine Erklärung seiner

ApbrUsnte iNfa -öenkämp/s rn K »i'r» /
ürnoä rrorsoäsn lKsrcbsel Valero

fahrzeuge drei feindliche Zerstörer und ein Schnell-
boot.

Unsere Stützpunkrbesatzungen in den Kampf-
'räumen von Toulon und Marseille  behaup-
ten sich weiter in schwerem Kamps gegen starke
feindliche Angriffe. Im Rhonetal  sind heftige
Kämpfe mit motorisierten Verbänden im Gange,
die versuchen, unsere Marschbewegungen in Rich¬
tung aus Lyon zu verhindern . Durch Kampf¬
mittel der Kriegsmarine wurden vor der süd¬
französischen Küste ein feindlicher Zerstörer und
eine Korvette torpediert.

Das Bergeltungsfeuer auf London dauert an.
In Italien  führte der Gegner im Arno¬

abschnitt mehrere vergebliche Aufklärungsvorstöße.
An der adriatischen Küste wurden schwächere feind¬
liche Angriffe zerschlagen.

Bei einem größeren Unternehmen gegen die
Bandenschiffahrt in derAegäis  hatten die Kom¬
munisten Hohe blutige Verluste. 142 feindliche
Küstenboote und Segler wurden vernichtet oder
aufgebracht.

Im rumänischen Teil der Ostfront  sehen
sich unsere Divisionen unter Abwehr zahlreicher
bolschewistischer Angriffe weiter in die befohlenen
Räume ab. In der Moldau zerschlugen am 24.
August deutsche und bündnistreue rumänische
Panzertruppen gemeinsam mehrere feindliche An¬
griffe. Vereinzelter Widerstand von Anhängern
der rumänischen ' Königsclique wurde gebrochen.
Im Raum von Bukarest  und in der Stadt
selbst wurden wiederholte Angriffe der Verräter
abgewiesen.

Zwischen den Karpaten und der Weichsel
scheiterten auf breiter Front geführte Angriffe der
Sowjets . Sie dehnten zwischen Weichsel und
Narew  ihre Angriffe auf weitere Abschnitte aus
und wurden in harten Kämpfen abgeschlagen. In
einigen Eiubruchstellen wurden die Bolschewisten
durch Gegenangriffe zum Stehen gebracht. Zahl¬
reiche heftige Angriffe der Sowjets westlich Mo-
dohn und nordöstlich Walk  brachen am zähen
Widerstand unserer Truppen blutig zusammen.
Um Dorpat  sind erbitterte Kämpfe entbrannt.
Schlachtfliegergeschwader griffen besonders wirk¬
sam in diese Kämpfe ein und vernichteten 28 feind¬
liche Panzer und über hundert Kraftfahrzeuge.
In Luftkämpfen und durch Flakartillerie der Luft¬
waffe wurden gestern über der Ostfront 87 feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen. In der Nacht grif¬
fen Kampf- und Schlachtflicgerverbände den so¬
wjetischen Nachschubverkehr westlich des Pleskauer
Sees mit guter Wirkung an.

Feindliche Bomberverbände warfen bei Tage
Bomben auf einige Orte in Norddeutschland
und in Böhme  n, darunter die Städte Rostock,
Wismar , Schwerin und Brünn . Nordamerikanische
Jagdflieger beschossen wiederholt im Tiefflug die
hei der Landarbeit tätige Bevölkerung. In der
Nacht waren besonders Rüsselsheim und
Darmstadt  das Ziel britischer Terrorangriffe.
Feindliche Flugzeuge warfen außerdem Bomben
auf den Großraum von Berlin und im rheinisch¬
westfälischenGebiet. Luftverteidigungskräfte ver¬
nichteten über dem Reichsgebiet und über den be¬
setzten Westgebieten 75 feindliche Flugzeuge,
darunter 45 viermotorige Bomber.

Regierung ab, in der festgestellt wird, in ern^ er
ng .

Zeit müsse die Regierung alles tun , was zur
rettung des Staates und Volkes notwendig
sei. Fünfeinhalb Jahre lang haben die Slo¬
waken ruhig und in Ordnung gelebt. Der
Minister umriß den Aufschwung, den die Slo-
wakie in den fünfeinhalb Jahren Freiheit und
Selbständigkeit zu verzeichnen hatte. Das Le¬
bensniveau des slowakischen Arbeiters , Bauern,
Beamten und Angestellten sei gehoben worden.
Die Feinde wollten nun all dies vernichten.
Mach öetonte, daß das slowakische Volk entschlossen
sei, leine Ehre hochzuhälten und seine Pflichten
an der Seite Deutschlands  treu zu er¬
füllen, dem es Freiheit und Selbständigkeit ver¬
danke.

„Die Welt soll wissen", fuhr Mach fort , „wir
verrate .« nicht unseren Verbündeten
und Freund , das Großdeutsche Rei  ch."
Volk und Regierung seien sich bewußt, daß Un¬
entschlossenheit einzelner, besonders wenn fie an
der Spitze des Volkes ständen, die Nation ins
Verderben stürzen könnten. Die Schicksale Po¬
lens und Rumäniens seien für die Slowaken
eine Warnung.  Wenn die Slowaken Ord-
nung hielten, hätten sie alle Garantien dafür,
daß die Slowakei selbständig und ihre Rechte un¬
beschnitten blieben.

Sie Kämpfe in Frankreich
Kortsetrung von Leits 1

Meter erweitern . Auch östlich Sens  stießen sie
mit Aufklärungskräften nach Norden und Nord¬
osten vor und erreichten weiter östlich die Stadt
Trohes.  Hier stießen sie allerdings auf eine
starke Riegelstellung unserer beweglichen Siche¬
rungsverbände , durch die ste zum Stehen gebracht
wurden.

In Süds rankreich  ist der Feind bestrebt,
nach Norden Raum zu gewinnen. Er folgte den
ausweichenden deutschen Kräften im Rhonetal
hart nach, muß aber dort, wo sich unsere Truppen
zur Sicherung ihrer Bewegungen zum Widerstand
sammeln — fo zum Beispiel vor Balence und vor
Lyon — immer wieder schwere Kämpfe führen.
Der Versuch, im Rhonetal den deutschen Verbän¬
den Sperricgel entgcgenzustellen, ist mißlungen
und die Absetzbewegungenunserer Verbände hal¬
ten an.

Man kann die Betrachtungen über den französi¬
schen Kriegsschauplatz nicht abschließen, ohne auf
die stärkeren Kampfhandlungen zur See vor
der westfranzösischen und niederländischen Küste
hinzuweisen. Bekanntlich steht noch eine erheb¬
liche Jnvasionsflotte in Südostengland , die jeder¬
zeit ahsahrtbereit ist. Es ist durchaus möglich,
daß die Verstärkung der feindlichen Bemühungen
im Kanal und in der südlichen Nordsee auf neue
Landungsvorbereitungen hindenten . Ein solcher
Landungsversuch würde jedoch — nach der bis¬
herigen Kenntnis der dort vorhandenen Festungs¬
werke — zu dem schwierigsten Jnvasionsunter-
nehmen führen , das die feindliche Truppenfüh¬
rung jemals auf sich genommen haben würde.

r»

42 Tschungking-Divisionen ausgeschaltet
wurden bei den japanischen Offensiven im April
in den chinesischen Provinzen Honän und Hunan.
Darunter wurden neun Divisionen völlig ver¬
nichtet. 17 Divisionen zerschlagen und 16 Divi¬
sionen schwer angeschlagen.
..Minensuchslottille Karl-Friedrich-Brlll"
hat der Führer in Anerkennung der hervorragen¬
den Tapferkeit der im Kampf zur See bei der
Kriegsmarine eingesetzten SA .-Männer die unter
dem Kommando des "früheren SA .-Führers und
jetzigen Flottenchefs Ritterkreuzträger Korvetten¬
kapitän d. R. Breithaupt stehende 24. Minen¬
suchflottille genannt . Mit der Benennung dieser
in schwerem Kampf stehenden Minensuchflottille
mit dem Namen des erfolgreichsten, vor dem
Feinde gebliebenen Minenschiffskommandanten
wurde der unermüdliche Einsatz der Minensuch-
und Räumbootverbände gewürdigt.

Im c!s ^ Osfalis ist clsi" Osnsi 'c»!
In dem kleinen Raum des Bauernhauses war

es still geworden- Das Feuer unter dem Rauch¬
fang verglomm. In der stickigen Luft hing der
Geruch von siedendem Oel. Ihre Schwaden schie--
nen von den unruhigen Flammen zweier Kerzen
angezogen zu werden. Verschwommen wuchsen oie
Schatten der Offiziere an den Wänden hoch. Dicht
gedrängt standen sie um den Tisch mit den Ker¬
zen und der Karte . Vor ihr saß der General,
^Stell die Lichter hoch, damit alle sehen können!"
Der Adjutant reichte seinen Stahlhelm herüber.
Der Kopf des Regimentskommandeurs rückte dich¬
ter an die schmale Gestalt des Generals . Seine
magere Hand fuhr mit dem Stift über das Kar¬
tenblatt , verharrte bei einem Bündel roter Pfeil¬
linien , zog die Geraden und die Kurven mit den
drohenden Spitzen nach, die auf das Dorf A.
wiesen. Bis an den Südrand war der Feind mit
seinen Panzern vorgestoßen. Hier sollte in der
gleichen Nacht die neue Hauptkampflinie bezogen
werden. Aber am Abend noch war dem Gegner
der Einbruch, die Vertiefung seines ersten Stoßes
in die eigenen Stellungen gelungen. Eines oer
beiden Bataillone hatte seinen Kommandeur ver¬
loren, zwei Kompanien hatten schwere Verluste,
Geschütze hatten gesprengt werden müssen. Und
die Verbindung mit dem anderen Bataillon war
seit Stunden unterbrochen.

So war der General nach vorn  gekom-.
men. Dem Strom der zurückgehendenTröffe ent¬
gegen. „Halt ! Welche Einheit ? Sie biegen hei der
nächsten Gabel rechts ab und erwarten in C. neue
Befehle!" Einen Leutnant einer Sturmgeschütz¬
kompanie, der an einer Häusergruppe sammeln
ließ, nahm er zur Einweisung gleich mit. Der
Regimentsadjutant eröffnet« die Reihe der Be-
richte, die sich der General über die Vorgänge am
Nachmittag und Ahend erstatten ließ. In der
Stimme zitterte noch die Erregung ger verlange-
nen Stunden nach. Andere sprachen, führten
Gründe au und ereiferten sich im Bemühen, das

kUKOk>k,5 (il-,k5 kCNO
8TOLKHOI - IA „Oie neue rumäniscks Re¬

gierung IVlieksels kann
nickts anderes als nur eine provisortscks Re¬
gierung sein , ivsil sie nickt den nötigen Kon¬
takt mit der breiten lVlasss des Volkes Kat.
Lauern und Arbeiter macken 85 Rroeent des
rumäniscken Volkes aus und diese würden
sick sicksrlick nickt mit ikrem auZsnblick-
licken geringen Kintluü aut dis Rsgisrungs-
mackt rutrieden geben." - Osgspostco
Ll 7̂ ORIO „Oie deutscke Rükrung war von

dem Verrat der rumäniscken
Uotclique keineswegs überrasckt worden.
Oeutsckland wird die notwendigen Qsgen-
msünakmsn ergrsiten . IVir glauben dsskalb
nickt , daü ein Wecksel in der rumäniscken
Krönt irgendwie eu einem scknellersn Kriegs¬
ende tükrsn wird ." Intormaciones
RIS8H .LON „Rumäniens neuer Minister¬

präsident Lenatescu müüte
sckon über teulliscke Künste vertilgen , wenn
es ikm gelingen soll , diesen Kekltritt der Poli¬
tik seines I-andes -ni überbrücken . iVsnn man
bekauptet , daü Rumänien , als es sick mit
Oeutsckland verbrüderte , aut dis talscke
Karte gssstet Kat, so erbebt sick die Liegsn-

I trage , ob etwa Polen , das sick eu den Alliier¬
ten bekannte , aut dis ricktigs Seite gesstrt
Kat. Lisksr sind dis Vorteils des polniscken
Lntscklussss jedsntails nickt sicktbar ." -VVor
KKR8INKI „Oie politiscke Taktik der

^.lliiertsn aut dem Balkan ist
bekannt . Oas Lcklagwort von dem Scknell-
rug des Friedens , den man nock bei Leiten
ru erreicken tracktsn müsse , ist aber in tVirk-
Uckkeit tür die in Krage stellenden Ränder
ein Lug nsck Sibirien . Oie rumsnlscke Grinse,
die gegen den Lolsckewismus kämptte und dis
tVstkenekrs ikrer Nation rukmreick ver-
mekrts , ist bei (Gelingen des dsrreitigsn
Stsatsputsckss in Rumänien rum Untergang
bestimmt . Oie Reaktion in Moskau läüt daran
keine Lweitel mskr . Ks Kat ru verstellen ge¬
geben , daü das aktuelle Oesckeken keinen
/lmlak gibt , die Rolle ru vergessen , die Ru¬
mänien bisksr aut seiten Oeutscklands ge¬
spielt Kat. Seit langem ist dis sowjetische
Parole von einer Räterepublik Moldau allge¬
mein bekannt . Diese Tatsache versprickt Ru¬
mänien bei der Kapitulation nickts anderes
als restlose Vernicklung ." . Kauppalstki

Neues aas atter Wett
Spielzeug aus Norwegen. Eine Division im

hohen Norden, die hauptsächlich aus Westfä - .
len besteht, sandte zwei Waggons Spielzeug-
und Haushaltungsgeräte an den Gauleiter West¬
falen-Süd mit der Bitte um Berteilung an
Bombengeschädigte. Die Soldaten hatten die
vielen tausend Gegenstände in ihren Mußestun¬
den aus Birkenholz geschnitzt. Das gute Ergeb¬
nis ihres Fleißes ist vor allem auf die Unter¬
stützung durch den Divisionskommandeur zurück¬
zuführen.

Nach dem Unfall Herznaht. Eine außerge¬
wöhnliche chirurgische Leistung vollbrachte ei«
Arzt im Krankenhaus von Wörgl.  Dort wurde
ein Fleischergeselle eingeliefert, der sich bei der
Arbeit mit einem scharfen Messer verletzt hatte.
Es stellte sich heraus daß es sich um einen Brust¬
stich handelte, der das Herz in Mitleidenschaft
gezogen hatte. Sofort nahm der Arzt zur Ret¬
tung des Verunglückten eine Herznaht vor, die
vollauf gelang.

Verdunklungssünder erhalten keinen Strom.

ganze Ausmaß der Gefahr, die der kommende
Morgen offenbar machen muhte, mit Worten zu
beschwören. Eine Handbewegung des Generals
schnitt die aufkommende Erörterung ab. Entschlüsse
mußten gefaßt werden. Morgen würde der Geg¬
ner versuchen, was heute eigentlich nur am Ein-

wisserung über die eigenen Kräfte , beendet.
Ein Bataillonsadjutant konnte die Rückkehr von

versprengten Teilen melden. Vom Pioniemug
ließen sich nahezu hundert Mann einsetzen. Mit
einer von Norden her anrollenden Reserve, einem
frischen Bataillon , konnte erst am folgenden Tag
gerechnet werden. Ein Anruf bei der Division be¬
fahl die unverzügliche Zuführung der vordersten
Teile dieser Truppe . Schließlich kam mehr an
greifbaren Kräften zusammen, als zunächst er¬
wartet werden durfte. Der General verteilte seine
Befehle. Sie wurden wiederholt, Offizier für
Offizier — kaum einmal , daß der General es un-
terließ, sich die für diese Lage besonders geregelten
Befehls- und Unterstellungsverhältnisse wörtlich
bestätigen zu lassen. Das alles brauchte nur we¬
nige Minuten . „Um 5 Uhr ist alles hereit !" Der
General brach auf, begrüßte mit einem langen
Händedruck den Regimentskommandeur . Der Blick
ging noch einmal über die Offiziere, die sich in
Gruppen geteilt hatten , sich miteinander bespra¬
chen. Draußen , vor der Tür , hätte er noch ein
paar Worte an die Grenadiere richten mögen,
aher die meisten schliefen, an die Strohdiemen
gelehnt. Sie würden schon erfahren , daß der Ge¬
neral dagewesen war . So schwang er sich schwei¬
gend in den Kübelwagen, die Wohltat der Ent-
scheidung, die er gebracht hatte, zurücklassend. Der
Morgen mochte kommen und die Bewährung , die
er von Grenadier und General immer neu forderte.

Kriegsbsricktsr lAartin lVisbel

die bisher verhängten Geldstrafen keinen genügen¬
den Eindruck machten. Man ist dazu überge¬
gangen, denjenigen Gebäuden, in denen am mei¬
sten gegen die Verdunklungsvorschriften gesündigt
wird, die Zufuhr von elektrischem Strom abzn-
schneiden.

Rundfunkempfang ohne Strom ! Der finnisch«
Physiker und Arzt Prof . Alvar Wilska hat eine
neue Erfindung gemacht, die den Empfang von
Rundfunkwellen ohne den elektrischen Strom
ermöglicht. Zunächst wird nur gesagt, der fin¬
nische Forscher habe zur Ersetzung des Stromes
und der Radioröhren ein System mit doppelten
Antennen gesetzt. Die praktische Verwendbarkeit
wird jetzt, von der Rundfunkgesellschaft zu Hel-
'inki  geprüft.

Einbrecher von Frauen verprügelt . In der jüt-
ländischen Stadt Aarhus  wurde ein Einbre¬
cher, als er aus einem Waschhause Wäsche ent¬
wenden wollte, von einer Frau auf frischer Tat
ertappt . Zwei Nachbarinnen kamen hinzu, und
die Frauen verprügelten den Dieb n.ach Strich
und Faden ; dann übergaben sie ihn der Polizei.
Diese stellte fest, daß es ein guter Fang wgL
Denn es handelte sich um einen Verbrecher, nach
dem man schon lange gefahndet hat . Er räumte
auch sogleich 132 Diebstähle ein.

Begräbnis eines USA .-Verbrechers. Ein typi¬
sches Gangsterbegräbnis wurde Lawrence Man-
gano, einem Gangster von der Art Al Capones,
im Älter von 54 Jahren zuteil, der jetzt durch
seinen Konkurrenten beim Kampf um die Leitung
der Bande getötet worden war . Der Leichnam
wurde in einem silbernen Sarg im Werte von
20 000 Dollar der Erde übergeben, 11 Limousinen
mit Blumen folgten dem Leichenwagen: das
Trauergefolge bildeten 500 Leute. — So geschehen
in USA.

Der Rundfunk am Dienslag
Reichsprogramm : 7.Z0 bis 7.1S Uhr : Zum Hör «»

und Behalten : Grundfragen der Vererbung . 12 .ZS bi» 12 -lS
Uhr : Der Bericht zur Lage . 14 .1S bis IS Uhr : Allerlei uon
zwei bis drei . IS bis IS Uhr : Musik aus Operetten . 16 bis
17 Uhr : Hamburger Unterhaltungskapelle . 17.1S bis 1666
Uhr : Solisten und Unterhaltungskapellen . ISIS bis 16 66
Uhr : Frontberichte . 26 .1S bis 21 Uhr : Abendkonzcrt des
Berliner Rundsunkorchesters : Psttzner , Berlioz , Liszt . 21 bi»
22 Uhr : Beschwingte Musik von Weber . Haydn . Schubert,
Doorak , Johann und Joseph Straub . — Deutschland-
sender:  17 .15 bis 18 Uhr : Schöne Musik : Bach -Respigh ' -
Wolf , Trapp , Sibelius . 18 bis 18.36 Uhr : Hausmusik großer
Meister : Bach , Mozart , Haydn . 26 .IS bis 22 Uhr : „ Das
Land des Lächelns " . Operette von Franz Lehar.
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Veeteauva unrl Qlaukvn tiaksu l
Rur starke Herzen verbürgen den Tieg

„Wer dieser Zeiten leben will,
muß haben ein starkes Herze."

So singt und sagt der Volksmund — und das
Volk weiß Bescheid. Tief in ihm lebt die Erinne¬
rung an vergangene schwere Zeiten, die nur ge¬
meistert wurden durch ein starkes Herze, das will
sygen: d̂ ch einen festen, starken, widerstandsvol¬
len Charakter, gemeistert durch Mut , Ausdauer,
Unerschrockenheit, Tapferkeit, Opferwillen und
Hingabe aller, aber auch aller Kräfte des Leibes
und der Seele und des Herzens; — die aber nicht
gemeistert wurden durch Zaghaftigkeit, Schlapp¬
machen, Flinte -ins -Korn-werfen und sich um den
Ansatz der letzten Reserven drücken wollen, durch
Sinkenlassen des Mutes und des Glaubens an
den endlichen Erfolg— nicht gemeistert also durch
Schwäche. Wer in schwieriger Lage die Nerven
verliert, d. h. wer kopflos wird, an zu beben
fängt und der Furcht und Angst Eintritt in seinen
Lharakter gewährt, ist samt seiner Sache verloren,
denn er hat ein schwaches Herze.

Wer sich diesen weichmachendenRegungen, sie
mögen auftreten aus welcher Richtung und von
wem sie wollen, entgegenwirft, ihnen die Tür
seines Herzens zuschlägt, sich hochreißt und sie
energisch aus seinem Charakter und Bewußtsein
hinauswirft, wer sich gegen' solche Schwächen im¬
mun macht, der, das zeigen tausend Erfahrungen
im großen und im kleinen, hat noch immer doch
aesiegt. Es heißt nur , in schwierigen Lagen fest
sein, sich nicht mit dem eigenen inneren Schweine¬
hund in Unterhandlungen einlassen, sondern ihn
am Kragen packen und hinauswerfen . Das ist
nicht immer leicht; aber man kann sich selber Hilfe
«eben durch Gedanken, wie zum Beispiel: Durch
Furcht ist noch nie etwas gebessert, Wohl aber im¬
mer alles verschlimmert worden.

Fest bleiben; nicht verzagen; Vertrauen und
Glauben haben, das „rufet die Arme der Götter
erbet". Denn nichts wird von ihnen einem
chwächling geschenkt, alles muß durch ein starkes
erze verdient werden ! Aber den Starken , den
reuen, dem, der sich zum Werkzeug der höchsten

Kräfte gibt, dem stehen die Götter bei! Wie sagt
Goethe? „Alles geben die Götter, die unendlichen,
ihren Lieblingen ganz!"

All«« Mr das Batrrlaad
Fithrertagung der Hitlerjugend in Nagold

Morgenfeier
Der Stamm V/401 der Hitlerjugend , der einen

Großteil des ehemaligen Kreises Nagold umfaßt,
bjelt am gestrigen Vormittag in Nagold eine
Kührertagung ab. Die Führer und Führerinnen
schielten vom Stammführer Richtlinien für den
hstalen Ariegseinsatz, für den sich die gesamte
Hitlerjugend gern und freudig zur Verfügung
stellt.

Im Mittelpunkt der Tagung stand eine Mor¬
genfeier,  zu der auch Gäste, namentlich
Kriegsversehrte, erschienen waren. Die Feier stand
unter dem Motto : Sendung und Aufgabe der
Deutschen im germanischen Reich deutscher Na-
sion. Stammführer Fellmeth  wies in seiner
Ansprache einleitend daxans hin, daß die Ur-
bestimmung der Deutschen immer darin bestand,
aus Unordnung Ordnung zu schaffen. Er defi¬
nierte klar den Begriff Reich und legte dar, wie
Sendung und Aufgabe der Deutschen in der heu¬
tigen Zeit aufzusassen sind. Die Zukunft des Rei¬
ches ist auch das Schicksal Europas . Schaffen
müssen und wollen wir den neuen deutschen Men¬
schen, der das Reich in die Zukunft trägt . Diese
neuen Menschen sind starke Männer und kraft¬
volle Frauen , die gewillt sind, alles, auch das
Hetzte, für das Vaterland herzugeben. Lieder der
Bewegung und markige Worte führender Män¬
ner, von Sprechern vorgetragen, umrahmten die
Eindrucksvolle Feier

Mutte«- und- Kind-" Heim
ln Zavelstein

Bereits sechs solcher Heime im Kreis Calw
Tn Zavelstein ivurde vom Kreishauptamts¬

leiter des Amts für Volkswohlfahrt, Hauptge¬
meinschaftsleiter Klaß,  ein neues Kxiegs-„Mut-
ter- und Kind"-Heim seiner Bestimmung über¬
geben. Eine ganze Reihe von werdenden und stil-

Vemeiv-everwalluug wir- vereinfacht
Im Rahmen des Kriegseinsatzes hat der Reichs.

Mmstrr des Innern mit Runderlaß eine Reihe
weiterer Vereinfachungen in den Gemeiudeverwal.
, angeordnet. Die Unterhaltung von Wald,
und Parkanlagen ist. soweit sie nicht der Holz-
Wuug dient, einzustellen. Gartenanlägen sollen,

das noch nicht geschehen ist. weitgehend land-
Wirtschaftlicher Verwendung zugeführt werden,
^seue Haushaltpläne werden nicht mehr aufgestellt,
Vwmale Bauuntcrhaltungsarbeiten werden von den
gemeinden an Hochbauten nicht mehr ausgeführt.
" laufende Plan für 1944 gilt auch für die fol«

U .du Jahre . Kommunale Jahrbücher. Druck-
Mgten usw. dürfen nicht mehr hergestellt werden.

Rechnungsprüfungsämter sollen sich aus ge¬
legentliche Kassenprüfungen beschränken. Aenderun-
»en der Gemcindegrenzen werden nur noch aus
Mnigenden Gründen der Kriegführung vorge-
»ÜÜ' ^ e». Aendcrungen der Gemeindevcrfassung

uur noch insoweit erlaubt , als sie der Ver-
"tlwchung dienen.

m jedem Einzelfall auch nur gering«
Einsparungen ergeben, so dienen doch alle Maß«
wall^ ä̂ 'uuten daiM. aus der Wmeindever
gumachcn

kräste sür Wehrmacht und Rüstung frei¬

lenden, aber auch kinderreichen Müttern aus der
Gauhauptstadt wurde am Bahnhof Calw vom
Kreishauptamtsleiter und der Bolkspflegerin
Frl . Lesser  in Empfang genommen und auf
den Zavelstein geleitet. Die schönen und freund¬
lichen Zimmer im Heini, dem früheren Gasthaus
zum ,Zamm ", die die Mütter aufnahinen, erreg¬
ten . die freudige Ueberraschung der Großstadt¬
frauen , die hier in herrlicher Luft, in unmittel¬
barer Nähe der Ruine in warmer Behaglichkeit
einem Kinde entgegensetzen oder ihre Lieblinge
so betreuen können, wie sie es möchten. Sie fühl¬
ten sich denn auch gleich wohl und gaben ihrer
Dankbarkeit dem Amt für Volkswohlfahrt gegen¬
über beredten Ausdruck.

Im Kreis Calw bestehen nun sechs solcher
Heime und zwar in Hirsau , Oberkollbach,
Grunbach , Wart , Herreualb und Za¬
velstein.  Hier sind die Mütter sehr gut auf¬
gehoben, können auch ihre Kinder Mitbringen
und sind ledig aller Sorgen . Entbindungen selbst
finden in den nächsten Krankenhäusern statt. Vor
allem ist es die wundersame Ruhe, die die schön¬
sten Punkte unseres Schwarzwaldes umweht, die
Müttern und Kindern reiche Erholung und neue
Kräste gibt als reiche Entschädigung für all das
Schwere, das sie in der Heimat überstehen muß¬
ten. Und im ganzen sind diese Heime Zeichen für
die Treue, mit der sich die Partei des Volkes an¬
nimmt, aber auch für die ungebrochene Kraft , die
auch im fünften Kriegsjahr trotz nll seiner Här¬
ten unbändig und voll Zuversicht unser kämpfen¬
des Volk durchströmt.

Nagolder Skadknachrichten
Ihren 75. Geburtstag begeht heute in guter Ge¬

sundheit Frau Maria Harr,  geb. Ranser, Markt¬
straße 63. Sie ist die Gattin des Wagnermeisters
Harr und als alte Nagolderin bekannt und beliebt.

Im Alter von 72 Jahren starb unser Mitbür¬
ger Ernst Mauthe.  Mit ihm ist ein verdienst¬
reicher Bürger verschieden, dessen Werk insbeson¬

dere der Aufbau der Luftschutzorganisation in
Nagold ist. Unermüdlich war er hier tätig, hielt
Vorträge in Nagold und in den Nachbargemein¬
den, bemühte sich uni den ordnungsgemäßen Aus¬
bau der Luftschutzkeller und tat alles, was in
seinen Kräften stand, um als Gemeindegruppen¬
führer Nagold und seine Nachbarschaft so schutz¬
sicher zu machen, wie es heute notwendig ist. Ein
ehrendes Andenken ist Herrn Mauthe über das.
Grab hinaus sicher.

Wie Tiere geborgen werden
Jeder auf dem Hof muß wissen, was er im

Ernstfall zu tun hat. Der Betriebssichrer gehört
unbedingt in jedem Fall zunächst auf den Hof.
Erst wenn feststeht, daß der Hof keinen Schaden
genommen hat und auch nichts mehr zu befürch¬
ten ist, muß er sich mit seiner Gefolgschaft au
andere» Stellen (Nachbarschaftshilfe, Feuerwehr,
Landwacht) zur Verfügung stellen. Eine Wache'
ist unter allen Umständen znrückznlassen. Bei ein-
tretenden Schäden muß jeder wissen, wo die
Luftjchutzgeräte (Spritzen , Schaufeln, Feuer¬
patschen, Eimer, Sand , Leitern usw.) griffbereit
stehen. Meistens muß zunächst das wert¬
volle Vieh geborgen  werden . Wo Weide¬
gang üblich, stößt das auf keiue Schwierigkeiten.
Bei Stallhaltung dagegen gibt es immer Hem¬
mungen, weil das Vieh sehr ungebärdig ist. Mehr¬
fache Hebungen sind unbedingt am Platz. Auch der
Ausweichplatz für das Vieh muß feststehen, damit
es nicht wild auf der Dorfstraße herumirrt und
die Verwirrung noch vergrößert. Die Pferde sind
aufgcschirrt zum Herausfahren der Maschinen und
Wagen bereitzuhaltcn. Ist so die Belegschaft des
Hofes vorbereitet, dann wird auch eine erfolg¬
reiche Bekämpfung von Fliegerschäden weitest¬
gehend gewährleistet sein.

Gestorbene: Hans Waidelich,  34 I ., Röt-
Simmersfeld ; Johannes Bayer,  75 I ., Neu¬
weiler ; Richard Bub,  Rotenbach ; Hans Neu¬
burger,  22 I ., Wildbad; Gottlieb Mössin-
ger,  32 I ., Nonnen.niß ; Fritz Klais,  Pfalz¬
grafenweiler; Karl Schweizer,  36 I ., Salz-
stetten; Christian Ruoß,  20 I ., Schopfloch;
Friedrich M u z, Schneidermeister, 39 I ., Glatten ;'
Friedrich Frey,  Diamantfasser , 82 I ., Schön-*
münzach; Emil Schleppte,  Herreuberg ; Her¬
mann Wolfangel,  21 I ., Münchingen; Albert
KauffmaNn,  22 I ., Renningen ; Lydia Konz,
Hirschlanden; Maria Vogt,  geb . Brücker, 86 I .,
Leonberg.

Obstversand nur «och mit Genehmigung
Î leue HIsknÄkmen in WürttembepZ kür LrreuZer, Verteiler unä Verbraucker

Der Gartenbauwirtschaftsverband Württem¬
berg hat durch eine neue Anordnung, die am
Ä . August i« Kraft trat , die Beförderung von
Beeren ob st , Steinobst und Kernobst
der Ernte 1944  von einer besonderen Ge-
yehinigung abhängig gemacht. Für den Versand
dieser Obstarten (mit Ausnahme der wildwachsen¬
den Beerenfrüchte, wie Heidelbeeren) müssen Er¬
zeuger , Verbraucher und Verarbei¬
te r Der sandgeneh m igungs marken
besitzen.  Die Genehmigungsmarken werden
bejm Gartenbauwirtschaftsverband in Stuttgart
bzw. den Bezirksabgabestrllen und den Obstsam-
mölstellen ausgegeben. Unter die Genehmigungs-
pftscht fallen alle Obsttransporte mit Bah»,
Pvft, Fuhrwerken und Kraftfahrzeugen. Die V er-
tei le r müssen zum Transport des Obstes im
Besitz der Rechnung oder des Sammellieferscheins
bzw. des Schlußscheins der Bezirksabgabestelle sein.

Reichsbahn und Reichspost  nehmen
Ohstsenduilgen nur noch an, wenn die Versandge¬
nehmigungsmarke auf der Ezpreßgutkarte, dem
Frachtbrief oder der Paketpostkarte aufgeklebt ist.
Die Marken werden über ein Gewicht von 6, 20,
50 Kilo und für ganze Wagenladungen ausgestellt.

Bei Kraft waaen - und Fubrwerks-

tr ans Porten  muß ebenfalls ' ein Frachtbrief
mitgeführt werden, auf welchem eine Bersandge-
nehmigungsmarke ausgeklebt ist. Bei Kraftwagen-
und Fuhrwerkstransporten durch Verteiler muß,
wie schon erwähnt, die Rechnung oder der Schluß-
Schein der Bezirksabgabestekle mitgeführt werden-

Die Beförderungsmarke  wird sofort bei
der Ausgabe auf das ausgefüllte Transportbe-
gleitpapisr auf geklebt:  s ) bei Frachtbriefen
— auch Kraftwagensrachtbriefen — und Expreß-
autkarten in das Feld „Stempel des Versand¬
bahnhofs"; b) bei Postpaketkarten anf den Haupt¬
abschnitt in das Feld „Zum Aufkleben der Frei¬
marken druck) Absender , c) bei den übrigen Ver¬
sandpapieren an geeigneter Stelle auf der Vorder¬
seite.

Die Annahmestellender Reichsbahn und Reichs¬
post entwerten  die Versandgenehmigungsmar-
ken durch den Anuahmestempel. Bei den Kraft-
wagenfrachtbricfenerfolgt die Entwertung dadurch,
daß der Beförderer das Datum des Beförderungs¬
tages deutlich lesbar auf der Versandgenehmi-
gnngsmarke anbringt.

Wer dieser Anordnung zuwiderhandelt, wird
bestraft, das Obst eingezogen. , ^

Die Einschränkungen im Poftverkehr
V/eZkall cier?äcketien unä Postgüter—Î ur nock Tivei pakê ebükrenronen

die bisherige Zone 1 und für solche der Fsruzone
die Paketgebühr für dje bisheriae-Zone 3 erhoben.
Eine Verteuerung bei-Paketen, die unter die Fern-

Die vor einiger Zeit angeküudigten Einschrän-
kungen im PostvSrkehr. die im Zug der Verwirk¬
lichung verschiedener Vereiiifachuugsmatznahmcu
auf Grund des Erlasses des Führers über den
totalen Kriegssinfatz vom 25. Juli notwendig,
wurden, sind inzwischen in Kraft getreten. Sie
gelten, bis auf Einzelheiten, die nach Abschluß
der unerläßlichen Vorbereitungen hiezu iu Kürze
ebenfalls durchgeführt werden, auch sür unsere
Stadt . Wir geben unseren Lesern im folgenden
einen Ueberblick über die Einschränkungen.

Eine der einschneidendsten Maßnahmen ist der
Wegfall der Päckchen.  Der Versand von
Päckchen bis zu einem Gewicht von 2 Kilogramm
gegen die Gebühr von 40 Pfennig ist also künf¬
tig nicht mehr möglich. Eine,gewisse Erleichterung
für diese Maßnahme bedeutet die Möglichkeit,
Sendungen bis zum Gewicht von einem Kilo-
gramm als Briefpost zu versenden. Doch soll da¬
von nur in sparsamster Weise Gebrauch gemacht
werden, wenn die Vercinfachuugsmeßuahmcnder
Reichspost überhaupt einen Sinn haben und durch
eine solche Verlagerung nicht auch aus dem Ge¬
biet des Briefversauds noch Beschränkungen not¬
wendig werden sollen. Schon in der ersten Be¬
kanntmachung über die einschränkenden Maßnah.
men ist deshalb auch ausdrücklich an das Veraut-
wortungsgesühl der Postkunden appelliert worden.

Ebenso wie die Päckchen fallen auch Post¬
güter und dringende Pakete  weg . Fir¬
men, die bisher in der Hauptsache Postgüter zum
Versand gebracht und noch einen Vorrat an den
für Postgüter vorgeschriebcnen grünen Paket,
karten  haben, Wimen diese ms auf weiteres für
gewöhnliche Pakete, also neben den gelben Paket¬
karten. weiterverwenden.

Während es sich bei Päckchen, sowie bei Post¬
gütern und dringenden Paketen um eine Müß-
vorschrift handelt, wird bei Paketen  gesagt, daß
ihre Annahme  an den Postschaltern, soweit es
sich nicht um unbedingt krieg-notwendigen Paket-
verkehr handelt, nach der Arbeicks - und
PerPonallage beschränkt werden
kan ». Bei der PaketgeVSH-r werden nur noch
Lw-äi Zonen  unterschieben: die Rahzone W
75 KifoUteter und dje Feruspn« üÜG AI Mlametür,
Für Pakete der NäNwn« «erd die PaikkaebWr W

zone fallen, tritt nicht ein. da ja künftig Pakete,
deren Gebühr über die der Zone 3 hiiiausgehrn
würde, billiger befördert werden, nämlich auch bei

'den größten Entfernungen zum Preis der Gebühr
sür die Zone 3. Wichtig ist. daß künftig auch die
Paketzustellgebühr  von 15 Pfennig
wegfällt, die vom Absender erhoben wurde. Das
ist deshalb geschehen, weil vermutlich schon in kür.
zester Zeit sämtliiche Pakete auf dem
Postamt , abgeholt  werden müssen, die Pa-
ketzustellung mithin wegfällt. In diesem Fall wird
dem Empfänger lediglich die Paketkarte zugestellt,
die ihm bei der Abholung als Ausweis dienen
soll.

Auch Postreisescheckhefte  werden nicht
mehr ausgestellt. Sie haben mehr und mehr, au
Bedeutung verloren, seitdem dgr Postsparverkshr
eingeführt wurde.

Dagegen wird von dem Ausschluß von Druck¬
sachen . G e sch-ä ftsp  ap .ier en . Waren,
proben und Mischsendung 'en  von der
Beförderung ein großer Personen- und vor allem
Firmenkreis betroffen. Uebrigens wird man künf-
tighin auch beispielsweise Ansichtspostkarten gegen
Drucksachengcbühr nicht mehr versenden können.
Dagegen bleiben Blindenschriftsendun¬
gen  nach wie vor zu den bisherigen Gebühren-
bestimmungen zugclassen. Werden Sendungen
künftig nur mit der Gebühr sür Drucksachen,
Warenproben oder Geschäftspapiere freigemacht,
wird vom Empfänger eine Nachgebühr erhoben
und. falls diese nicht bezahlt wird, die Sendung
zu dem sogenannten ..Ausschuß", das heißt ,ü
den Sendungen gelegt, die unanbringlich sind.

Zu beachten ist. daß der Feldpost , und
Dien ft poftverkehr  durch die vorstehen¬
den Anordnungen nicht berührt  wird . Das
gilt jedoch mir mit der Einschränkung, daß auch
der Versand von Zeitungen unter Kreuzband von
den Zeitungsverlagen nicht mehr erfolgen darf.

Jn sinem weiteren Artikel werden wir die Der-
sstüachenjgsmLßNichtuen der Rei'chsvost auf dem
GWtzt des Fe »mtti e-lb e-d t e,is -r »'s (Telephon
und ' Telegramme) ^Handeln . o.r.
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Zuletzt möchte ich Ihnen noch die Frage be¬

antworten, die ich auf Ihrer aller Gesichter ge¬
schrieben sehe: Warum - Lundborg wußte,
daß er in dem Testament des Barons mit einer
reichlichen Stiftung bedacht worden war . Zehn
Blätter aus einer solchen Sammlung nach eigener
Wahl bedeuten natürlich ein Vermögen. Als
Lundborg den ersten Brief von Wendelin in der
Post fand, sah er sein Erbteil von dem unehe¬
lichen Sohn, der in seiner Eigenschaft als Kunst¬
schüler natürlich besondere Aussichten hatte, testa¬
mentarisch mit den Sammlungen des Barons be¬
dacht zu werden, stark bedroht. Er hielt also die
Briefe zurück und inszenierte das ganze raffinierte
Spiel , von dem ich Ihnen berichtet habe. Als der
Baron Ende vorigen Jahres bei seinem Notar
war . um mit ihm Aenderuugen seines Testament»
zu besprechen, sah Lundborg in Fräulein Gitta
eine neue Gefahr. Cr wußte, daß ihr Vater sie
günstiger stellen wollte, falls si- einen Mao ' - --ch
feinem Wunsch wählte. Nach der Rün -esie des
Barons aus Berlin übte Lundborg zum ersten
Male seinen Bauchrednertrick, indem er mit der
Stimme des Barons bei dem Notar Dr. Stadel
anrief, er wolle bis auf weiteres alles beim alten
lassen. Zugleich war das für den Mörder da,
Signal , jetzt so schnell wie möglich zu handeln,
ehe der Baron Gelegenheit hatte, seine Absicht
zu verwirklichen.

Meine Damen und Herren, ich glaube, Ihnen
nunmehr eine Erklärung schuldig geblieben zu
sein und der Staatsanwaltschaft einen Fall über¬
geben zu können, der in der Kriminalgeschichte
seinesgleichen sucht." ,

Auf einen Wink des Kkiminalrates wurde Dr.
Lundborg von den zwei Beamten hinausgeführt,
während der Staatsanwalt Haggens auf ihn zu¬
kam und immer wieder seine Hand schüttelte.

Schlußworte auf Hohensiekow
„Sagen Sie mir das eine, Herr Rechtsanwalt,

werden wir unseren Besitz halten können?"
„Nach genauer Prüfung der Bücher, Frau von

Rente-Sierow, und unter Berücksichtigung der
Erbschaft kann ich diese Frage guten Gewissens
bejahen." -»

„Und mich haben Sie gar nicht in Verdacht
gehabt, Herr Gollatz?"

„Niemals, Frau von Rabenhorst, ich habe Ihnen
bloß die Kraft eines Entschlusses, ab« nicht eines
Entschlusses zum Mord zugetraut."

„Sie hatten recht. Ich bewundere zwar die Re¬
naissance, aber eine Lucretia Borgia bin ich
nicht."

„Das wäre auch schrecklich. Statt dessen sind
Sie eine bezaubernde alte Dame."

*
,Zch möchte mich noch einmal ganz besonder»

entschuldigen, Herr Gollatz — ich habe mich viel-
leicht Ihnen gegenüber nicht so verhalten, wl«
ich es hätte tun sollen."

„Aber bitte, Herr Staatsanwalt , das ist eine
Frage von untergeordneter Bedeutung. Es war
Ihr Recht, mir zu mißtrauen, und meine Pflicht,
Sie von diesem Mißtrauen zu befreien."

„Und lassen Sie mich ohne Schmeichelei ver-
sichern, daß ich Sie bewundere."*

„Das hat man nun davon,Brutto! Jetzt schreibt
mir mein Verlag, meine Berichte über den Fall
Hohensierow hätten derart angesprochen, daß er
mir vorschlägt, auch in Zukunft solche Fälle zu
bearbeiten. Und das mir, einem Kunstbetrachter." "

»Na, Franz — zunächst fahren wir erst mal
zum Wintersport, dabei hast du Gelegenheit, das
Angebot zu überdenken."

„Nichts zu überlegenl Der Kunst bleibe ich
treu. Aber solltest du mal wieder einen ähnlich«»
Fall haben, vielleicht würde ich doch. . /

Ende.

^nsk6ol«k! —dunt gemirckt
Gut gegeben

Ludwig Holberg, der norwegisch-dänische Schrift¬
steller und Historiker, der beherrschende Aufklärer
in Dänemark und Norwegen, der Verfasser des
„Politischen Kannegießers . besaß eine äußerst
scharfe Zunge. Zu seinen kleinen menschliche«
Schwächen gehörte es, daß er sich von abgetra¬
genen Kleidungsstücken nur schwer trennen konnte.
Viele Jahre lang sahen ihn seine Freunde uns
Bekannten immer mit dem gleichen alten Huf
heruinlaufcn. Einst begegnete ihm ein angetrüil-
kener Student und sagte: „Was daS Ding da
auf Ihrem Kopf nennen . Sie Hut?"

Holbekg blickte sein Gegenüber kopfschüttelnd
an und erwiderte. „Was — das Ding da nnttb
Ihrem Hut neunen Sie Kops?"

Wörtlich bewiesen
Ein Landgeistlicherrichtete einst an Friedrich

den Großen ein Gesuch, der König möge doch
veranlassen, daß ihm seine Kirchengemeinde ein
Reitpferd stelle. ' Denn, so begründete er seil«
Bitte, die Dörfer seines Pfarrbezirkes lägen ft
weit auseinander , daß er das alles unmöglich zu
Fuß laufen könne.

Wenige Tage später erhielt der Pfarrer , sein
Gesuch zurück. Der König hatte eigenhändig dar-
untergeschriebcn: „Die Bibel saget nicht „reitet
in alle Welt", sondern „gehet hin in alle Welt"
und lehret, alle Völker" — also hat auch Er zu
gehe» !"

Das „echte" Genie
Zu Mozart kam einmal ein sehr junger Mensch,

spielte., ihm eine eigene Komposition vor und bat
den Meister um sein Urteil . Mozart wiegte den
Kopf und wollte mit seinem Urteil nicht recht
heraus.

„Meister", sagt» daraufhin der Jüngling , „wie
muß ich es anfaugeu, um ein tüchtiger Kompo-
nist zu werden?"

„Am besten, Sie warten noch mit dem Selber-
schaffen", sagte Mozart, „Sie sind ja auch »och
zu jung - "

„Aber Meister —", wendete der Besucher ein,
„Sie selbst haben doch auch schon in den ersten
Jugendjahren komponiert?"

Mozart lächelte und erwiderte: „DaS schon—
aber ich habe auch niemand«» gefragt, wie mau.es macht!"



Schwäbisches Land
BoKsfchädiiag hrugericht. t ?d-

Stnttgart . Die JustizpresseftelleStuttgart teilt
mit : Am Donnerstag ist der 3? Jahre alte Pole
Ludwig Lol ab hingerichtet worden, den das
Sondergericht in Stuttgart als Bolksschiidling zum
Tod verurteilt hat. lkolab. ein früherer Kriegs¬
gefangener. hat unter Ausnutzung der Berdunke-
lung aus einem Luftschutzkeller in Backnang
Wäschestückeund Stoffe vdn erhMichcm Wert ge¬
stohlen. .

Der erst, 1444er Wein r- - --
WeinSberg. In der bekannten Weinwirtschaft

im Rebstock wurde der erste 1944er Rene zur an¬
genehmen Ueberraschung aller Weintrinker aus-
geschenkt. Der Wein stammt aus Frühtrauben der
Staatlichen Rebveredlungsanstalt Offenau  und
hatte das schöne Mostgewicht von 78 Grad OechÄe
bei 10 Pro Mille Säure . - ^ .

Alle Kräfte für de» Sieg -
aeg. Reutlingen. Bei einer Sondertaguug der

Betriebsführer und Dienststellenleiter in Reut-
lingen gab Kreisleiter Sponer  die ersten um¬
fassenden Maßnahmen des Reichsbevollmächtigten
für den totalen Kriegseinsatz bekannt und stellte
in einem eingehenden Lagebericht den haßvollen
Vernichtungsabfichten des Feindes den kompromiß-
losen Abwehrwillen unseres Volkes entgegen, das
in diesen Wochen mit einer gewaltigen Kraft¬
anstrengung die Wende und damit die Voraus¬
setzungen für den endgültigen Sieg erkämpfen
muß. Der Kreiskeiter appellierte an alle, durch er¬
höhtes Verantwortungsbenmßtsein uud verstärkten
persönlichen Einsatz zum Gelingen dieser Aktion
beizutragen.
,. Gebalte Kraft siir den totalen Krieg
> nsg. Mberach. Im Rahmen einer Arbeits¬
besprechung. die Kreisleiter Bauer  für seinen
engeren Mitarbeikerstab ängesetzt hatte und zu der
auch Vertreter des Staates und der Wehrmacht
erschienen waren, gab er einen Ueberblick über den
Ctartd der Mobilisierung aller Kräfte für den End¬
kampf. Gleichzeitig gab der Kreisleiter die Richt¬
linien für di« Sosortmatznahnien. die uns in die
Lage versetzen sollen, durch eine geballt« Kraft¬
entsaltung die höchstmögliche Leistung für den
Kriegseinsäh zu erzielen. Der Kreisleiter wies dar¬
auf hin. daß heute jeder sein persönliches Leben
nur noch danach auszurichten hat. wie er am
besten diesen Kampf der Ration mitunterstützen
und siegreich gestalten helfen kann.»

Feübach. Ein volles Monatsgehalt hat eine
ältere Bolksgenoffin zum Dank für die Rettung
des Führers auf der Ortsgruppe Fellbach-Ost
gespendet.

Kaisersbach. Vormittags nm 7 Uhr brach in

der Scheuer des LandwirtR Klotz vo» Wrr AeuSc
aus . das sich rasch ausbreitet« und auf das Wohn¬
gebäude mit Scheuer des Landwirts Hüter
Übergriff. Die Feuerwehr Kaisersbach und die Mo¬
torspritze Welzheim bekämpften das Feuer erfolg¬
reich uud verhinderten das Uebergreisen auf wei¬
tere Gebäude. DaS Feuer fand in den zum größ¬ten Teil schon eingebrachteu Erntevorräteu reiche
Nahrung. Die Gebäude sind vollständig nieder¬
gebrannt. Das Vieh wurde gerettet, während
vom Hausrat nur wenig geborgen werden konnte.
Die Brandursache ist auf Unvorsichtigkeit
eines Kindes  zurückzuführen.

Navensbnrg. Mitten in der Altstadt gab es eine
tolle Straßenjagd . Ein Wiesel  raste durch die
enge Schulstraße, gefolgt von Hunden und einem
Schwarm Buben und Mädel. Unter großem
Lärm zog sich die Verfolgung bis zum Adolf-Hit-
ler-Platz hin. Ein Hund hatte einmal kurz das
Wiesel gefaßt, doch mußte er es angesichts der
schmerzhaften Abwehr wieder loslassen. Der Um¬
stand. daß das Wiesel noch ein braunes Fell s

kM dL» Schluß W. daß Ämter M
kommt. . —

Neue Gau meist« im Schlehen
Der Gau Württemberg des Ileuffchen Schütz« -

Verbandes führte trotz mancherlei Schwierigkeiten
auch in diesem Jahr die Gaumeisterschaften im
Schießen durch. Die Beteiligung war, obgleich
man einige Groß-Stuttgarter und Ulmer Ver¬
eine vermißte, über Erwarten stark, uud die Lei¬
stungen standen sowohl im Durchschnitt als im
Hinblick auf die Spitzenergebnisseauf beachtlicher
Höhe. Wenn auch mit Ausnahme von Preß
(Oberndorf) und Schind (Stuttgart ) die Bor-
jahrsmeifter diesmal nicht zum Titelgewinn
kamen, so kann von Ueberraschungen nicht die
Rede sein, da angesichts der Gleichwertigkeit unse¬
rer starken württembergischen Spitzenklasse Ver¬
schiebungen in der Rangfolge stets naheliegen.
Erfolgreichster Teilnehmer der Meisterschafts¬
kämpfe war Aldi nger (Fellbach ), der sich im
KK.-Schießen die Doppelmeisterschaft mit Ge¬
brauchs- und Sportwaffe sicherte. In den Haupt¬
waffen waren die Bedingungen je 50 Schuß (je
10 Schuß liegend, stehend, sitzend, kniend und
Schnellfeuer) auf die Zehnerringscheibe.

Das interessiert die Hausfrau
Kleine Schäden — rasch behoben!

Jede Hausfrau weiß es aus eigener Erfahrung,
daß kleine Schäden rasch beseitigen sind, daß aber
jedes Hinauszögern aus dem kleinen Schaden
einen großen entstehen läßt, dein man nicht mehr
so leicht beikommen kann. Jedes winzige Loch
im Strumpf ist ein Beweis dafür. Aber auch
mit dem augenblicklichen Stopfen, mit der schnel¬
len Ausbesserung des Keinen sichtbaren Schadens
ist es nicht immer getan. Besser ist es, den Schä¬
den vorznbeugen, ehe sie sichtbar werden. Das
kann man, um beim Beispiel des Strümpfestop¬
fens zu bleiben, Um, indem auch eine sehr dünn
gewordene Stelle an der Spitze oder Ferse des
Strumpfes rasch ein bißchen durchgczogen wird.
^Bei einer Jungenhose oder einer Arbeitsjacke
kann man die fadenscheinigen Stellen , ehe sie
chöllig durchgeriebensind, mit festem Stoff unter¬
liegen — die „gefährliche" Stelle hält dann noch
-eine gute Weile.

Molke als Sommergetränk
Wer aus dick gewordener Milch Quark bereitet,

gewinnt dabei als „Abfallprodukt" die Molke,
jene wässerige Flüssigkeit, die häufig fortgeschüttet
wird. Sie erweist sich aber gerade in den heißen
Sommerwochen als recht erfrischendes Getränk.
Schwach gesüßt und kaltgestellt ergibt sie einen
sehr bekömmlichen Trunk, der besonders auch für
unsere Kinder gesund und erfrischend zugleich ist.

Die
Kontrolle in der Speisekammer

Sommeraufgabe des Einmachens ist nickt

damit erledigt, daß die Einkochgläser aus dein
Sterilisier -Apparat genommen, abgetrocknet und
in die Speisekammer gestellt werden. Wer sich
dann um ihr weiteres Schicksal nicht mehr küm¬
mert, kann böse Ueberraschungen erleben. Ganz
besonders in den ersten Tagen nach dem Einkochen
kommt es des öfteren vor, daß sich bei den Glä¬
sern ein Deckel löst. Bemerkt man es sofort, ist
die Sache sehr einfach: das Glas muß eben noch-
mals sterilisiert werden, am besten etwas länger«
Zeit . Voraussetzung ist allerdings, daß sich Glas,
Deckel und Gummiring als völlig zuverlässig er¬
weisen.

Darüber hinaus aber ist die ständige Ueber-
wachung des Einmachgutes notwendig, und zwar
so lange, bis die einzelnen Dosen verbraucht wer¬
den. Um solche Kontrolle ohne Schwierigkeiten
durchführen zu können, ist eine zweckentsprechende
Einrichtung der Speise- und Vorratskammer oder
eine übersichtliche Anordnung der Gläser an einem
anderen Platz erforderlich. Immer ist es ratsam,
die Gläser so aufzustellen, daß man sie mit einem
Blick gut übersehen kann und sofort in einem
Glase etwaige Scbimmelbildnng bemerkt. Sie
sollen deshalb möglichst nicht zu hoch stehen, auch
so, daß man mit einem Griff der Hand prüfen
kann, ob der Deckel noch festsitzt. Ist dies nicht
der Fall und hat sich im Glase bereits eine leichte
Schimmelschichtgebildet, dann soll der Inhalt,
sofern er nach Entfernung des Schimmels noch
einwandfrei ist, sofort verbraucht werden.

Größte Sauberkeit in der Speisekammer ver-

>' sk«k»n gemein»am ru« Kertkb̂ st̂ A
»nkrer Srmrlnkckwlt und werden un-/Ä>

^ter keinen UmlkSyden jemals kapitulieren.^ ^

hindert die Bildung von Schädlingen und Unge-
ziefer und dient auch dadurch der Erhaltung derVorräte. — ' "

Kultureller kuntäblicle
Die Goethe-Medaille für Professor Otto Küm¬

mel. Der Führer hat dem Generaldirektor de,
staatlichen Museen in Berlin . Professor Dr . Otto
Kümmel,  aus Anlaß der Vollendung seine-
70. Lebensjahres in Würdigung seiner Bmdtenfk
um die vorbildliche Leitung der staatlichen Mu¬
seen in Berlin , insbesondere auf dem Gebiet der
ostasiatischen Kunst, die Goethe-Medaille für .Kunstund Wissenschaft verliehen.

Dem Andenken Gottfried Herders. Eine Gott¬
fried - Herder - Gedächtnisausstellung bietet im
kriegsmäßigen Rahmen die Universitäts-Bibliothek
zu Greifswald ans Anlaß der 300. Wiederkehr
des Geburtstages des großen Künders völkischer
Eigenart und deutscher Vorzeit, der als Anreger
wie als Philosoph gleich groß war. Die Schau
zeigt zahlreiche Werks des Dichters und Gelehrten
in Erst- und Frühdrucken und vermittelt ein Ge¬
samtbild des Lebenswerkes Johann Gottfried
Herders.

kür » II«
«mH SeiegSllmliitze, i« als Sond-cau-gabe. Beiträge Md

Versicherungsprämien za Versicherung«» auf den steben,-
oder Todesfall sind bei der Einkommensteuer als Sonder¬
ausgaben absetzbar. In der ..Deutschen Steuer-Fettun,' wird
miigeteilt, daß di« Kriegsumlage, die d-e Lebensoersicherung
erhwen darf (0 v. T,>, zu den Sonderausgabengehört.
Der Steuerpflichtige kann deshalb dtef« Kriegsumiage bei
der Einkammensermittlung als Sonderausgadeadfetzen.

pfandgedichr für verpack»», »mittel. In einem Srlatz an
die Fachgruppe Technische Themikalien, Del« und Fette,
Drogen und Kautschuk der Wirlfchaftsgruppe«ratz, und
Außenhandel erklärt sich der Preiskommiffar in Anbetracht
der Befchafsungsfchwlerigteiten damit einverstanden, daß dl«
Mitglieder der Fachgruppe chemisch« Industrie für Ler-
parkungsinaterial, Kisten. Fässer. Trommeln. Bl-chkann-n,
Kanister und Ballons ein Pfandgeld in Rechnung Nellen, da,
den Wert der Verpackung um ein Mehrfaches, töchsten, s«.
»och um da- Fünffache, übersteigt. Dieses Pfandgeld ver¬
fällt, wenn di- Verpackung nicht binnen zwei Monaten
zur Rücksendung aufgegcden ist, >

l von 31.14 bis 6.06 Uhr

SwdS. vruost: votsediiigsr'rcdo Luödäruoksroi Oolir.
2ur 2»it i»t kroislisto 7 gültig

-lagold, den 26. August 1944
Mein lb. Mmm, Vater, Großvater, Bruder, Schwager

und Onkel
Ernst Maitthe

ist am 24. Aug. 1944 im Alter von 72 Jahren »ach schwerer
Krankheit in Tübingen gestorben,

3n tiefer Trauer:
- «lene Mauthe, geb. Kommerell; Helen« Hegel-

Mauthe, Will - «, »!, z. Z. im Felde- Wolfgang Manthe,
Rechtsanwalt, z. Z. im Felde: Anny Manthe ; Hann»
Manthe, Stabsapotheker, z. Z. im Felde: Drrtzm Manthe,
S Onkelkinber and die adrigen Anverwandten.

Einäscherung: Renllingen. 28. August 1944, 14.30 Uhr.

Mietpreise für möblierte und leere Zimmer
Infolge des gesteigerte» Bedarfs an Wohnrüume» für Luftiriegs-

betroffene werden immer mehr Zimmer von Volksgenossenabge¬
geben, die früher nie vermietet haben. Da Vermieter und Mieter
deshalb oft nicht wissen, was sie verlangen und zahlen dürfen, gebe
ich nachstehend meine Richtpreise vom 30. 9. 43 noch einmal bekannt,
Für gewerbsmäßige Behcrbergungsbetriebe gelten Sonderbestim¬
mungen, die bei den Bürgermeistern erfragt werden können.

Verstöße werden künftig schärfstens geahndet. Preiswucher zieht
Freiheitsstrafe nach sich. Am 16. 8. 44 wurde ein Zimmervermieter
in Tobel mit 1800 RM . bestraft.

Richtlinie » :
I. Möblierte Zimmer

1. Raum miete
fl ) Bei der Bestimmung des Mietzinses für Einzelräume ist von

dem Mietzins (Mietwert ) für die ganze Wohnung anszugehen. Zur
Ermittlung des Mietanteils für einen Raum wird am einfachsten
die Gesamtmiete lMietwerl ) durch die Zahl der Wohnräume ein¬
schließlich Küche geteilt. Ist ein Zimmer übernormal groß, so wird
der Mietanteil entsprechend erhöht, ist es sehr klein oder liegt es
z. B. im Untergeschoß, so ist er zu ermäßigen.

(2) Ter Mietanteil erhöht sich bei Zimmern mit fließendem Kalt¬
fund Warm-)Wasser um 10 (15) v. H.

(st) Zu dem nach Abs. 1 und 2 errechnet«! Mietanteil darf in
jedem Fall ein Zuschlag von 10 bis 15 v. H., wenn das Zimmer von
mehreren 'Personen bewohnt wird, ein solcher von 25 bis 30 v. H.
berechnet werden.

2. Möbclmiete
Zu der nach Ziffer 1 ermittelten Raummieie kommt die Möbel¬

miet«. Als Vergütung für Abnützung der Einrichtnngsgegenstände,
wie Möbel, Gardinen . Berten (ohne Bettwäsche) usw , darf ein
Hundertstel des Zeitwerts (Gebrauchswerts) dieser Gegenständ«, d. h.
also 12 v. H. jährlich, erhoben werden. Wohnen mehrere Personen
in einem Raum , so dürfen 15 bis 2S v. H. erhoben werden.

3. R e b e n l e i st u n g e n
(1) Es können berechnet werden:

s) Für Benützung und Reinigung der Bettwäsche und Handtücher
je Person 3 — bis 4.— RM . monatlich,

b) Für Bedienung (tägliche Reinhaltung , Bettmachcn, Schuhpntzen,
Kleiderausbürsten, Bcreitstellen von frischem Wasser, Beheize»)
für jede Person je nach Leistung 5.— bis 8.— RM . monatlich,

e) Für Regeldelenchtung 1.— RM . (bei mehreren Personen bis
2.— RM .) monatlich.

ci) Für den Anschluß eines Rundsunkgeräts 1.— RM . monatlich,
e) Für das Frühstück der Selbstkostenpreis.
1) Für Brennstoffe (.Holz, Kohle) der Selbstkostenpreis.

(Erfolgt Beheizung nach Pauschalbetrag, so können je Tag bis
30 Rpf. berechnet werden.) .-^ .. . . . . .

5.-
monatlich

bis 7.- RM.

7.— bis 12.— RM.

g) Für ein warmes Bad bis 60 Rpf.
k) Für Küchenbenützung:

bei ganztägiger Mitbenutzung
bei ganztägiger Mitbenutzung einschließ¬

lich Küchengeräte und Geschirr
bei geringerer Mitbenutzung

<z. B. nur abends) 2.— bis 8.— RM.
(Die Kosten für elcktr. Strom , Gas, Holz und Kohle sind in die¬
sen Beträgen nicht enthalten.)
(2) Für Sonderleistungen sind angemesseneBeträge zu verein¬

baren und besonders zu berechnen.
4. Richtpreise

(1) Bei Bercchnnng auf dieser Grundlage ergebe» sich im Kreis
Calw für Zimmer (ohne fl. Wasser), in denen 1 Person wohnt, im
allgemeinen folgende Preise : '
a) für möblierte Zimmer

ohne Bettwäsche, Bedienung, Beleuch¬
tung und sonstige Nebenleistungen

In den Gemeinden der Gruppe
II

Reichsmark
III

Stufe
1 ciirfache Zimmer , - - - » 9—12 8—10 7—9
2 mittlere Zimmer . , , , , 12—16 10—14 . 9—12

. 3' gute Zimmer 16—20 14—18 12—15
^ sehr gute Zimmer . , - - , 20—24 18—21 15—18

b) für möblierte Zimmer
mit Bettwäsche, Bedienung, Beleuchtung
Stufe *

1 einfache Zimmer 18—22 16—20 15—17
2 inittlere Zimmer ^ - 22—26 20—24 17—21
3 gute Zimmer 26—31 24—28 21—26
4 sehr gute Zimmer 31—34 28—31 25—28

c) für möblierte Zimmer
ohne Bettwäsche, aber mit Bedienung und Beleuchtung

ist bei den Sätzen von Buchst, b) ein Abzug von 3.— bis
4.— RM . vorzuuehmen.

(2) Die Einstufung eines Zimmers richtet sich nach seiner Größe,
Lage und Ausstattung. Entscheidend ist der Gesamteindruck.

(3) Es gehören zur
Gruppe I die Gemeinden Calw (ohne Alzenberg), Altensteig (ohne

, A. Tors), Bad Liebenzell, Bad Teinach, Birkenfeld,
Calmbach, Dobel, Herrenalb, Hirsau, Nagold, Neuen¬
bürg, Schömberg, Wildbad (ohne Nebenorte);

Gruppe II die Gemeinden Altburg, Althengstett, Conweiler, Eb-
hausen, Enzklösterle, Feldrennach, Gräfenhausen, Haiter-
bach, Höfe», Loffenau, Neubulach, Neusatz, Rotensol,
Schwann, Stammheim , Unterreichenbach, Wildberg.

Grilppe III die übrigen Gemeinden des Kreises.
5. Mehrvermietung

(1) Wird ein Zimmer von 2 (bzw. 3) Personen bewohnt, so er¬
höhen sich die Sätze von Ziffer 4 Abs. 1 um V» (bzw. VV.

(2) Werden 2 Zimmer von 3 (bzw. 4) Personen bewohnt, so er¬
höhen sich die Sätze von Ziffer 4 Abs. 1 um Vs (bzw. V«)-

ll . Leere Zimmer, Schlafstelle»
6. Leere Zimmer

(1) Der Mietanteil für leere Zimmer berechnet sich wie bei möb¬
lierten Zimmern nach Ziff . 1. Er wird in der Regel V- der Beträge
für möblierte Zimmer ohne irgendwelche Nebenleistungen (siehe
Zisf. 4, Abs. 1s ) nicht übersteigen.

(2) Für etwaige Nebenleistungen gilt Ziff . 3 sinngemäß.
7. S chI a f st e l l e n

Die Preise für Schlafstellen liegen unter den Preisen für möb¬
lierte Zimmer der Stufe 1.

M. Sonstiges.
(1) Von vorstehenden Sätzen ist ohne triftigen Grund nicht nach

oben abzuweichen. Vermieter und Mieter haben in jedem Fall die
Pflicht, zu Prüfen, ob der Mietzins Volks- und kriegswirtschaftlich
gerechtfertigt ist. In Zweifelsfällen ist der Bürgermeister oder die
Preisbehörde anzurufen.

(2) Bisher niedrigere Mietzinse dürfen nicht erhöht werden, über¬
höht« Mietzinse sind auf den angemessenen Stand zurikckzuführe«.

(3) Mietpreisverstöße werden nach der Preisstrafrechtsverordnung
geahndet. Bei offensichtlicher Preistreiberei tritt Strafverfolgung
wegen Preiswucher ein.

Calw, den 24. 8. 1944 Der Landrat.

XZ

NS.-Arauenschast- Ortsgruppe Tal«
Morgen , Dienstag 20 Uhr

Arbeitsabenl» .
Donnerstag ab 14.30 Uhr

Niihnachmtttag

Vom 28. Lug. bis 9. Lept.
ist mein OesciiSkt mit de-
köräliciier Oenelimixung

Lesedlosren
krkelllr . t -üotlier
llkrenkgcbgescüSlt

divz-vkck

Helle Hornbrille am 20. Aug.verloren
in Bad Liebenzell (Kurgarten od.
Umgebung.) Gegen, gute Beloh¬
nung abzugeben bei

Kran Kieuhle , Salm
Zwinger 29.

m'ki/ruWnmt
UMtUVk / MM

LÄM cffe UE6tM/rm

.L

Vettfeder»
gegen Bezugschein an Endver¬
braucher. »Erg«" v . m. b. H.» Li-
busch bei Prag.

Nie-.« '. ,

blontsg 1g°" Ukr
n

»
mit Siläe lli-sdl. Sülls VeiS« e.

IVIll vokal o. s.
Vocdeascksll

luZenlltieke nickt ruzelsssen

lat ln Lslvv (LriiSI)
eingetrotken mit 20 ? ler-
llen o. exotiscken Heren

Heute Montag null morgen
Dienstag je 2 Vorstellungen

nacbmittag» 3 Vkr
unä edenlls 8 Ukr

vis Vorstellungen desteke»
In 16 versckleoenen ffuast-

attraktionen

Preise ller plätre:
Stellplatz: IM 1.—
8itaplatr kM 1.50

Kinller berablen llie Hüllt«

stcdittscksnlrel «all 8ckI«L-
kalle am Plates

ll» lallet «in
Dle Direktion

kitte k « r keLskleal
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